Die Working-Equitation zu Gast in Mainleus

Am 11. und 12. Juni war es soweit – die Working Equitation war wie im Vorjahr Gast bei Anna Gugunava und Gernot Weber auf dem Zentbacher Hof in Mainleus bei Kulmbach. Es war die insgesamt dritte Turnierveranstaltung der kleinen aber zunehmend wachsenden Working Equitation Gesellschaft und mit insgesamt 48 Nennungen die Größte der Turniere in Lengelshof/Düsseldorf und Buchloe im April bzw. Mai dieses Jahres, die unter der Leitung des Arbeitskreises Working Equitation Deutschland (AWED) ausgerichtet wurden 
Der interessierte Leser mag sich fragen, was bedeutet eigentlich Working Equitation? 
Working Equitation ist ein Derivat der Arbeitsreitweisen, wie sie in Südeuropa, insbesondere Portugal, Spanien, Frankreich und Italien seit Jahrhunderten praktiziert werden. Daraus entwickelte sich u.a. das Westernreitern. Die berittene Arbeit am Rind war in den genannten Ländern Südeuropas (lebens-) notwendig. Mit zunehmender Modernisierung und Industrialisierung drohten diese Arbeitsreitweisen in Vergessenheit zu geraten. Auf internationaler Ebene hat sich in den letzten Jahren die World Association for Working Equitation (WAWE) organisiert und die Zuständigkeit für diese Disziplin in Deutschland auf den AWED übertragen (www.working-equitation.biz). Damit wird beabsichtigt, nicht nur die Reitweise jedes Landes zu fördern, sondern auch die Traditionen, Reitbekleidungen, Sättel und Zaumzeuge, die Bestandteil des Kulturgutes jeder Nation sind, zu erhalten. Die Gründerländer reiten überwiegend noch mit der in ihrer jeweiligen Heimat ansässigen Pferderasse; in Portugal (lat.: Lusitania) findet man ausschließlich den reinrassigen Lusitano, in Spanien werden sowohl das reinrassige Spanische Pferd (PRE) als auch Crusados, d.h. Kreuzungen aus PRE und Warmblütern eingesetzt. In Frankreich ist in der Working Equitation das Camargue-Pferd nicht wegzudenken und in Italien dominieren die Murgesen und Maremmanos. 
Die Arbeitsreitweisen werden auf unterschiedlichen Levels geritten, wobei jeder Wettbewerb aus bis zu vier unterschiedlichen Einzeldisziplinen besteht. Das Endergebnis wird dann aus der Summe der in den Einzeldisziplinen erreichten Punkte ermittelt. Die Prüfungen reichen von der klassischen Dressur über den Trail bzw. Speedtrail bis hin zur Rinderarbeit (das Selektieren und gezielte Trennen/Treiben des Rindes von der Herde). 

Das Turnier auf dem Zentbacher Hof erfreut sich traditionell hoher Beliebtheit bei den Working Equitation Reitern und somit konnten die Wettbewerbe in allen Levels stattfinden; 8 Nennungen gab es in der Klasse WE1 (Einsteiger) mit den Prüfungen Dressur und Trail, geritten auf Wassertrense. In der WE 2 (Anfänger) – auf Wassertrense oder Kandare mit Unterlegtrense – waren es 12 Reiter in der Dressur, dem Trail und der Rinderarbeit. In der Fortgeschrittenenklasse (WE 3), geritten auf Pelham/ähnliche Kandare oder Kandare/Unterlegtrense jeweils mit zwei Paar Zügeln gingen 6 Reiter an den Start. In der Masterklasse (WE 4) wird dahingegen einhändig auf blanker Kandare geritten. Die Master, es waren an diesem Wochenende 12 Starter, bilden die Basis für die Nationalequipe, welche von Manolo Oliva trainiert und gecoacht wird. 

Den Veranstaltern ist es gelungen mit Dorothea Skiba und Lothar Vriesen, zwei renommierte und etablierte Richter für dieses wichtige AWED Working Equitation Turnier zu gewinnen, welches auch als Sichtung für die World Championchip of Working Equitation 2011 dient. 

Am Samstag um 8.30 Uhr ging es dann mit den Dressurprüfungen los; es starteten die Reiter in der WE 1 und zeigten die geforderten Lektionen im Schritt, Trab und Galopp. Im Fokus steht dabei die ruhige, gelassene Reitweise mit sauber gerittenen Übergängen, die Reinheit der Gänge gepaart mit Losgelassenheit, Schwung und Dynamik. Der Sitz, die Einwirkung des Reiters und die Korrektheit der Hilfen sowie der Gehorsam des Pferdes runden das insgesamt hohe Anforderungsprofil ab. In der WE 2 werden zusätzlich korrekte Vorder- und Rückhandwendungen, das Rückwärtsrichten sowie der einfache Galoppwechsel gefordert. Die Reiter in der Fortgeschrittenenklasse zeigen darüber hinaus Traversalen und den fliegenden Galoppwechsel – entweder beidhändig oder einhändig geritten.
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Violino II geritten von Thomas Schädle in der Dressur (2. Platz)
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Die Krönung der Dressur bilden die Master; in dieser Klasse werden alle Prüfungen auf blanker Kandare einhändig geritten. Die Hilfengebung erfolgt hierbei über den Sitz und Gewichtsverlagerungen; es gilt in diese Klasse noch mehr als in den übrigen Klassen, das Pferd „am Bein“ zu haben und auf die Hinterhand zu bringen. Nach einer kurzen Mittagspause ging es für die Einsteiger und Fortgeschrittenen mit dem Trail weiter. Der Stil-Trail stellt Reiter und Pferd vor hohe Anforderungen; so müssen verschiedene Aufgaben (Slalom um Tangen und Tonnen, Rückwärtsrichten, über eine Brücke reiten, Springen, das Öffnen und Schließen eines Tores zu Pferd etc.) in vorgegebener Reihenfolge in verschiedenen Gangarten absolviert werden. Der Gehorsam des Pferdes, Aufgaben auch auf engstem Raum zu erledigen und sofort auf die Hilfen des Reiters zu reagieren stehen im Fokus. Bei der täglichen Arbeit des Reiters auf dem Feld, ggfs. beim Selektieren/Treiben von Rindern und Stieren waren diese Anforderungen überlebenswichtig. Auf dem Zentbacher Hof hingegen wollten Pferd und Reiter dem zahlreich erschienen Publikum gefallen und die bestmögliche Punktebewertung erreichen. Zum Abschluss des ersten Tages gingen noch mal die Master an den Start und zwar mit der Rinderarbeit. Die Aufgabe besteht dabei das vorgegebene Rind in kürzester Zeit von der Herde zu trennen und in das Ziel zu treiben; dieses Spektakel genießt üblicherweise neben dem Speedtrail die höchste Publikumswirkung. 
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Dana Schädle mit dem 5-jährigen PRE-Hengst Destacado de la Cruz im Trail 
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Am Sonntag ging es dann zunächst mit dem Stil-Trail der Anfänger los; hierbei müssen die einzelnen Stationen im Galopp ruhig angeritten und in der nach Reglement vorgeschriebenen Art absolviert werden. Der Speedtrail wird ab der Fortgeschrittenenklasse gefordert. Wie der Name schon sagt, steht dabei nicht nur die stilistisch korrekte und saubere Reitweise im Vordergrund sondern zusätzlich wird auf Zeit geritten. Vor der Siegerehrung ging es dann für die WE 2und WE 3 an „die Rinder“. Den Abschluss bildete die Siegerehrung; in der Klasse WE 1 gewann Vanessa Baumgartner auf Trixi. Birte Oswald mit Fit for Fun (33 Punkte) sicherte sich den Sieg in der WE 2. Das Siegerschleifchen bei den Fortgeschrittenen ging an Fritz Krümmel (22 Punkte) auf Carreton. Der 1. Platz bei den Mastern ging erstmalig an Katrin Frankenberger mit Paradise Indian Summer (34,5 Punkte). Die vollständigen Ergebnislisten finden Sie unter www.pferde-klassisch-reiten.com (Rubrik Turniere/Working Equitation). 
Die Sichtung für die Nationalequipe, also der Kader der für Deutschland bei Europa- und Weltmeisterschaften in der Working Equitation antritt, erfolgte im Rahmen der diesjährigen drei AWED Turnieren. Aktuell stehen mit Katrin Frankenberger, Bettina Stahlgruber, Anna Guganava, Rolf Janzen, Mihai Maldea, Mitja Hinzpeter, Thomas Türmer und Gernot Weber acht Reiter zur Auswahl, aus denen nach Absprache mit dem Nationaltrainer Manolo Oliva insgesamt vier Reiter für die Nationalequipe ernannt werden. Wir sind schon ganz gespannt und drücken der Equipe die Daumen für die diesjährige Weltmeisterschaft. Hoffentlich kann Deutschland an die Erfolge aus 2008 (3. Platz) und 2010 (4. Platz) anknüpfen. Das gezeigte Niveau war an diesem herrlichen Working Equitation Wochenende in allen Klassen hoch und reflektiert in besonderer Weise die Fortschritte, die die Working Equitation in 
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Ein Dankeschön an die Ausrichterin Anna Guganava
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Deutschland macht.

Allen Teilnehmern hat es viel Spaß gemacht und sie werden sich wohl noch lange an das gegrillte Angus Rind „ a la Brasil“ und den stimmungsvollen Samstagabend erinnern.
Bis zum nächsten Mal !

Thomas Schädle © 
